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Bern, 8. Mai 2011 
 
Beinahe zweitausend Personen setzten gestern am 7. Mai 2011 auf dem 
Bundesplatz in Bern ein Zeichen für das Recht auf Adoption für Lesben und 
Schwule in eingetragenen Partnerschaften. 
 
Medienmitteilung zum Aktionstag „Ja zur Aufhebung des 
Adoptionsverbotes“ in eingetragenen Partnerschaften 
 
Der Aktionstag „Ja zur Aufhebung des Adoptionsverbotes“ in 
eingetragenen Partnerschaften war ein voller Erfolg: bei strahlendem Sonnenschein forderten 
beinahe zweitausend Menschen, unterstützt von politischen Parteien und Interessengruppen, 
das nationale Parlament auf, endlich das Adoptionsverbot aus dem Partnerschaftsgesetz zu 
streichen. Der vom Dachverband Regenbogenfamilien initiierte Aktionstag machte die 
sogenannten Regenbogenfamilien sichtbar: Lesbische, schwule, bisexuelle und transsexuelle 
Eltern und ihre Kinder waren nach Bundesbern gereist, um auf ihre schwierige Situation 
aufmerksam zu machen. Unterstützt wurde ihre Forderung von unzähligen Freundinnen und 
Freunden, Sympathisantinnen und Sympathisanten.   

Der Bundesplatz wurde für einmal von spielenden Kindern in Beschlag genommen. Denn sie 
sind es auch, um die es geht: Wie die Redebeiträge von betroffenen Eltern deutlich machten, 
benachteiligt die aktuelle rechtliche Situation die Kinder von lesbischen und schwulen Eltern 
gegenüber den Kindern von verheirateten Paaren. Ein Beispiel: Bei einem Todesfall oder einer 
Trennung existiert für sie kein gesetzlicher Anspruch, ihr zweites Mami oder ihren zweiten Papi 
weiter sehen zu können.  
 
Der Entscheid des Bundesgerichts vom 5. Mai 2011, das die Klage auf Stiefkindadoption von 
Maria von Känel Scheibling aus formalen Gründen ablehnte, hat Menschen aus der ganzen 
Schweiz dazu bewegt, sich zu solidarisieren. Sie fordern die Politik auf, aktiv zu werden und 
alles Erforderliche in die Wege zu leiten, um die diskriminierenden Verhältnisse für 
Regenbogenfamilien zu beseitigen. 
 
Auch die zahlreichen Politikerinnen und Politiker und weiteren engagierten Rednerinnen und 
Redner auf der Bühne forderten unisono, dass das Parlament die beiden Motionen zum 
Adoptionsrecht für gleichgeschlechtliche Paare rasch behandelt. Die Motion Fehr fordert die 
Stiefkindadoption, die Motion Prelicz-Huber die Aufhebung des Adoptionsverbotes im 
Partnerschaftsgesetz.  
 
Die Vertreterinnen und Vetreter der bürgerlichen Parteien – Brenda Mäder von den 
Jungfreisinnigen, Markus Hungerbühler von der CVP Zürich und Beat Feurer von der GaySVP – 
wiesen auf der Bühne darauf hin, dass das Adoptionsverbot für gleichgeschlechtliche Paare mit 
der freiheitlichen Tradition der Schweiz nicht vereinbar sei und der Staat sich nicht auf Kosten 
der Kinder in die Lebensweise seiner Bürgerinnen und Bürger einmischen dürfe. 
 
Margret Kiener Nellen, SP Nationalrätin, Yves De Matteis, grüner Gemeinderat in Genf, sowie 
Anina Ineichen und Tobias Kuhnert von den Jungen Grünen riefen die Politik auf zu handeln. 
Für Kinder sei es wichtig, in einem liebenden und fördernden Umfeld aufzuwachsen. Dabei 
spiele die sexuelle Orientierung der Eltern keine Rolle. Kinder brauchten liebende Eltern, das 
können genauso gut zwei Mütter oder zwei Väter sein.  
Die Realität ist: Regenbogenkinder gibt es bereits. Dies machte der gestrige Aktionstag „Ja zur 
Aufhebung des Adoptionsverbots“ in Bern sichtbar.  



 
Kontaktpersonen: 
 
Koordination Aktionstag Regenbogenfamilien:  
 Daniela Oertle, 078 636 16 25 
 
Dachverband Regenbogenfamilien:  
 Maria von Känel Scheibling, 079 611 06 71 (Deutschschweiz) 
 Chatty Ecoffey, 079 416 20 57 (Romandie) 
 Donatella Zappa, 079 301 77 00 (Ticino) 

Einige Impressionen vom Aktionstag finden Sie im Anhang.  
Fotos Urheberecht: cop. Eke Miedaner 
 
Weitere Infos finden sie auf: www.regenbogenfamilien.ch 
 

Der Dachverband Regenbogenfamilien setzt sich auf nationaler Ebene für die Anliegen und Interessen 
von Regenbogenfamilien ein und ist Ansprechpartner für alle Fragen rund um das Thema. 
Gesellschaftliche Anerkennung alternativer Familienformen, ein Ende der diskriminierenden 
Verhältnisse und die Gleichstellung in Bezug auf Elternrechte sind seine zentralen Forderungen. 

 
Unterstützende Organisationen und Parteien: 
 

 
 

 


